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a Bekanntmachung 
den in Stettin auf den Alten, 12ten und 13ten Juni 


d. J. angeſetzten großen Wollmarkt und den damit zu 
haltenden Woll- und Schaaf- Verkehr betreffend. 

In Verfolg des Auftrages und mit Bezug guf die 
Bekanntmachungen des Königl. wirklichen Geheimen 
Raths und Ober⸗Praͤſidenten Herrn Sa ck Excellenz 
vom ten April 1825, 25ſten Marz und Iten April 1826, 

die in den Jahren 1825 und 1826 in Stettin zur 
Zufriedenheit der Kaͤufer und Verkaͤufer gehaltenen 
Wollmaͤrkte betreffend, f f 

bringen wir hiermit zur offentlichen Kenntniß: 
daß nach dem Jahrmarkts⸗Verzeichniſſe in dem 

Kalender pro 1827 der diesjährige Wollmarkt in 

Stettin auf der Laſtadie an der Oder, wie in den 
N Jahren, am IIten, 12ten und I3ten Juni 
J., alfo zwiſchen dem, am Sten Juni c. be⸗ 
endigten Breslauer, und dem am I6ten Juni c. 
anfangenden Wollmarkte zu Berlin, ſein wird. 

Die günſtige Lage Stettins zum Wollmarkt und zum 
Wollverkehr überhaupt, welchem, mit Erſpgrung vieler 
Transportkoſten, die Wolle von den Verkaͤufern zuge⸗ 
führt, und von welchem unmittelbar in Seeſchiffen die 
Wolle nach in- und ausländischen 1 
befördert und auf der im Juni e. hoffentlich ganz voll⸗ 
endeten Chaufee, nach Berlin in kurzer Zeit zu Lande, 
oder nach Belieben zu Waſſer leicht und mit Sicher⸗ 
heit vor Verderb und ſchweren Koſten, befördert wer⸗ 
den kann, iſt ben au 

Die zur moͤglichſten Bequemlichkeit für Kaͤufer und 
Verkäufer getroffenen Anſtalten werden auch allen 
wieder wie in den Jahren 1825 und 1826, und in der 
Art ſtattfinden, daß fie den Wünfchen der Kaͤufer und 
Verkaͤufer entſprechen durften 

Auch wird eee eee Wollſortirungs⸗ 
Anſtalt hier errichtet werden, wovon Jeder hier 
brauch machen kann. Die hieſigen Geld⸗Inſtitute, 


Seehandlungsplaͤtzen 


das 


Königl. Banko⸗ Comtoir, die ritterſchaftliche Privat⸗ 
Bank und bewährte Handlungshänfer Stettins find und 
werden ſich mit hinreichenden Fonds verſehen, jedem 
Zahlungs⸗Beduͤrfniß abzuhelfen. l 0 
Die kitterſchaftliche Privat⸗Bank wird auf Verlangen 
gegen die im vergangenen Jahre ſtattgefundenen, als 
vornehmlich bewaͤhrt gefundenen, Bedingungen, fü wie 
mehrere hieſige Handlungshaͤuſer und Geſchaftstraͤger 
fremder Handlungshaͤuſer, die nicht verkaufte Wolle zur 
Lagerung und zum. Verkauf annehmen, und die nach 
der Taxe der Wolle zuläſſigen Anleihen darauf geben. 
Die Gutsbeſitzer, welche edle Schaafböcke und Mut⸗ 
terſchagfe zum Verkauf beſtimmt haben, werden guf dem 
Buͤreau der Wollmarkts⸗Commiſſion Wollproben gusle⸗ 
gen und vorläufige Verabredungen mit Kaufluſtigen 
treffen koͤnnen. Wir fordern die Herrn Gutsbeſißer 
daher auf, uns Proben von Wolle der zum Verkauf 
beſtimmten Schaafe zuzuſtellen, und die Kaufluſtigen, 
folche während des Wollmarkts auf dem Buͤreau der 
Wollmarkts⸗Commiſſion, im Gebaͤude der großen Stadt⸗ 


waage auf der Laſtadie, einzuſehen und dariiber mit Er⸗ 


ſteren deshalb weiter verhandeln. a 
Es iſt, zumal die Verhältniffe für das Wollgeſchaft 
in dieſem Jahre ſich bekanntlich im Allgemeinen guͤnſti⸗ 
ger geſtaltet haben, zu hoffen, daß, nach dem größe 
tentheils erfolgten Verkauf der in Stettin gelagerten 
Wollvorraͤthe des vergangenen Jahres, und den jeßt ge⸗ 
machten Anordnungen, der diesjaͤhrige Wollmarkt, wie 
die in den Jahren 1825 und 1826, von Wollverkäufern 
und Wollkaͤufern des Ein⸗ und Auslandes nicht allein 
beſucht, ſondern auch noch zufriedener verlaſſen, und, 
insbeſondere für das Ausland, der Wollverkehr hier im⸗ 
mer mehr befeſtigt werden wird. 

Stettin, den 25ſten April 1827. 
Die Wollmarkts⸗Commiſſion zu Stettin. 

D. W. Schultze. Rumſchöttel. Winckelſeſſer. 


Ruth. 
C. müller. Lemonius. Gribel. 


Berlin, vom 10. Mat. 


Se. Maj. der Koͤnig haben Allerhochſtihrem Leibarzt, 


dem erſten General⸗Staabsarzt der Armee und Gehei⸗ 
men Ober⸗Medicinalrath Dr. Johann Wilhelm Wiebel, 
den Adelſtand zu ertheilen getuhet. 25 f 
Seine Majeſtaͤt der König haben dem Prediger Kriele 
zu Frankfurt a. d. Oder das allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Claſſe und dem Tuchſcheerer Nretzmer zu Sprem⸗ 
berg das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Claſſe zu ver⸗ 
leihen geruhet. : 5 
Seine Majeſtaͤt der König haben den Regierungsrath 
v. 11 zum Conſul in Helſingoͤr zu ernennen 
eruhet. - 
5 Des Koͤnigs Mai. haben den bisherigen Kammerge⸗ 
richts⸗Aſfeſſor Carl Ludwig Adolph Le Log zum Kam⸗ 
melgerichtsrath zu ernennen geruhet, RN 
Seine Köͤnkgliche Majeſtat haben den biskerigen Ju⸗ 
ſtißrath Cark⸗Aemilius Guſtav Le Cog zum Kammer⸗ 
gerichtsrath zu ernennen geruhet. 


Beklin, vom 11. Mai. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerichts-Referendarius Behrens zum Juſtizrath 
dei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Magdeburg zu er⸗ 
nennen geruhet. i > 

Breslau, vom 2..Mat 

Durch die traͤge Gedankenloſigkeit Einzelner, iſt in vo⸗ 
riger Woche wieder mehreremal Feuers⸗Gefahr entſtan⸗ 
den, odwohl immer bald und gluͤctlich wieder beſeitiget 
worden. — Es ſind gefaͤhrliche Gewohnheiten, Vorraͤthe 
von Brenn- Materialien, ſei es frei oder in Koͤrben, ſo 
in die Nähe von Ofen⸗ oder Heerd⸗Feuer zu ſtellen, daß 
herabfallende Kohlen oder herumſpruͤhende Funken hinein⸗ 
fallen konnen, ingleichen Waͤſche oder naſſe Kleidungs⸗ 


ſtücke auf ähnliche Weiſe nahe an Feuer zu hangen. Veide 


Arten von Unvorſichtigkeit haben in voriger Woche Ent⸗ 

zuͤndungen veranlaßt. Ein am Ofen aufgehaͤngtes Klei⸗ 

dungsſtück war herabgefallen und gerade vor die offen 

gelaſſene Thuͤre des geheizten Ofens Ein herausfallender 

Brand fand dadurch gleich weitere Nahrung. — Möchten 

dieſe Bekanntmachungen gegen aͤhnliche Unvorſichtigkeiten 
zur Warnung dienen. 5 
Aus Sachſen, vom 8. Mai. 

Die Leipziger Zeitung enthaͤlt folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Wir Anton Clemens Theodor, von Gottes 
Gnaden Koͤnig von Sachſen ze. ꝛc. 10, entbieten maͤn⸗ 
niglich unſern Gruß und Koͤnigliche Gnade zuvor: 


Nachdem der allmaͤchtige Gott, nach ſeinem unerforſch⸗ 


lichen Rath, und Willen, den Allerdurchlauchtigſten / 
Großmaͤchtigſten König und Herrn, Friedrich Auͤguſt, 
Konig don Sgchſen de. ze. ꝛc., unſers vielgeliebteſten 
Ber Benders K. M. dieſen Morgen, zum größten 
Leidſoeſen Tees Hauſes und ſeiner geſammten Unter⸗ 
hartelt; guß diefer Zeitlichkeit abgefordert hat, und durch 
5 e e die K. Saͤchſ. Lande, nach dem in 
ident K. Sachſ! Hauſe geltenden Erbfolge-Rechte uns 
zgngefalkeit ſind, wir auch die Regierung des Königreichs, 
mit Inbegriff des K. Saͤchſ. Antheils des Markgraf⸗ 
thums Oberlauſitz, angetreten haben: Als verſehen wir 
uns zu den getreuen Ständen deſſelben, den in offent⸗ 
lichen Funktionen angeſtellten Dienern, und uͤberhaupt 
allen Unterthanen und Einwohnern, welchen Standes, 
Wuͤrde und Weſens ſie immer ſein moͤgen, gnaͤdigſt, daß 
fie uns von nun an für ihren rechtmäßigen Landesherrn 
ſo willig als pflichtmaͤßig erkennen, uns unverbrüchliche 


Treue und unweigerlichen Gehorſam leiſten, und ſofort 


in allen Stuͤcken ſich, wie es pflichtbewußten Untertha⸗ 


nen gegen ihre von Gott verordnete Landesherrſchaft 


und Obrigkeit gebühret, gegen uns bezeigen werden. 


Damit aber durch dieſen Todesfall der Gang der Ne⸗ 
gierungs⸗ und Juſtiz-Geſchaͤfte nicht unterbrochen werde, 
fo iſt unfer Befehl, daß ſaͤmmtliche Collegien und Be⸗ 
hoͤeden im ganzen Königreiche ihre Verrichtungen pro⸗ 
viſoriſch, und bis auf unfere naͤhere Beſtimmung, ges 
buͤhrend, und nach ihren aufhabenden Amtspflichten 
fortſetzen, die amtlichen Ausfertigungen von nun an un⸗ 
ter unſerm Namen und Titel, wie ſolches vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, erlaſſen, bei der Siegelung aber ſich der bishe⸗ 
rigen Siegel fo lange, bis ihtien die neu zu verfertigen⸗ 
den werden zugeſtellt werden, bedienen ſollen. Gegeben 
in unſerer Reſidenzſtadt Dresden, gin 5. Mai 1827. 
Anton, Koͤnig von Sachſen. Graf v. Einſtedel. 
Dr. Carl Chelſtian Kohlſchuͤtter.“ — 


Aus den Maingegenden, vom 4. Mai. 

Die Allg. Zeit. theilt mehrere Schreiben der in Grie⸗ 
chenland verweilenden Bgiern mit; wir entnehmen aus 
dem einen folgende Stellen, welche ein intereſſantes 
Bild dieſes Landes enthalten f 

Es giebt hier, jo heißt es in einem dieſer Schreiben, 
reiche Beute für den Architekten, Archäologen, Zoologen, 
Mineralogen, Botaniker! Es komme, wer Luſt hat. Er 
iſt ſicher, wie in Italien, () allein er muß mit Schgaf⸗ 
und Ziegenbkaten, mit Linſen, Erbſen und einigem Ge⸗ 
muͤſe vorlieb nehmen. Das Brod iſt gut, der Wein 
vortrefflich. Auch muß er bereit fein, die Küche uoͤthk⸗ 

enfalls ſelber zu beſchicken. Wirthshaͤuſer find hier 
ellen, ſchlecht und theuer. Auch kein Bett muß er ſu⸗ 
chen. Eine Wollmatratze, die er ohnedies zu Schiſſe 
braucht, oder auch ein Paar Wolldecken, muͤſſen ihm 
genuͤgen. Es hat ſich hierin ſeit dreitauſend Jahren 
nichts geändert. Die alten Griechen veiften und ſchlie⸗ 
fen wie man jetzt thut: Selaven trugen ihnen die 
Decken nach, oder Mauleſel fuͤhrten ſie unter dem 
Neiſegepaͤck. Auch vor Ungeziefer aller Art muß er ſich 
nicht fuͤrchten. Fraͤnkiſche Kleidung iſt eine Art Reiſe⸗ 
paß, weil die Conſuln von der Tuͤrkiſchen Zeit her ſehr 
geachtet ſind. Auch vor den Haͤuſern darf der Reiſende 
in Hellas nicht erſchrecken. Von Fenſtern iſt keine 
Rede; wer Tiſch oder Bank, Küchengeräth, Teller, 
Glas, Löffel, Gabel braucht, muß fe bei ſich führen, 
oder ſich anfertigen laſſen. Der Winter iſt hier eigent⸗ 
lich nicht zu Hauſe. Nur wenn es regnet, oder der 
Nordwind durch die ſchlechtverwahrten Laͤden pfeift, 
wickelt man ſich in feinen Mantel und die Kapuze, und 
ſucht vor der in ſolchen Augenblicken wirklich empfind⸗ 
lichen Kälte Schutz. Eine Beſchreibung der meiſt ſehr 
maͤleriſchen Trachten zu machen, iſt nicht möglich. Nur 


die Schürze der Maͤnnepeſteht beim erſten Anblick he⸗ 
fremdend aus:“ fie, reicht vom Guͤrtel bis zum Knie. 
Die Träger Europaͤiſcher Hoſon' nennt der Grieche Ga⸗ 
belmenſchen und Gabelbeine. Die ſechs Grlechiſchen 
Knaben, die nach Muͤnchen abgehen, kommen in ihrem 
Nationalkoſtuͤme. Sie find aus Ipfara, Korinth, Suli, 
Moren, Rumellen und aus Athen. Die Wege in Grie⸗ 
chenland find überall den Viehwegen im Gebirge aͤhn⸗ 
lich, dazu ungangbar bei Regenwetter, weil ſie ohne 
Bruͤcke und Steg uͤber Bergwaſſer, Bache und Fluͤſſe 
führen, die alsdann oft plotzlich anſchwellen. Sie find 


ein vorzuͤgliches Bollwerk der Griechen gegen ein Heer, 


das mit Cavallerie, Artillerie und Wagenburg vordrin⸗ 
gen wollte, und machen, daß der Krieg jo ſchwierig und 
ſo wenig Europaͤiſch it. Von Wagen und Rädern iſt 
feine Spur. Wir ſehen von der Höhe hinter der Stadt, 
Athen, die Akropolis, den Hafen vom Pirgeus, Salamis, 
und hören bei gutem Winde jeden Schuß. Weiter zur 
Linken im Buſen die alte Megara. Es iſt eine Herr⸗ 
lichkeit, das Alles ſo ver ſich zu haben! Auf der Höhe 
des Jupiter⸗Tempels wird man am meiſten in dieſes 
Meer unbeſchreiblicher Schönheit verſenkt. Wohlthaͤti⸗ 
ges, lauteres Gefuhl des Schönen, wird erregt durch 
Reinheit der Verhaͤltniſſe und architektoniſche Wohlge⸗ 
ordnetheit dieſer erhabenen Tempelbauten, und durch den 
lieblichen Anblick des grünen Strauchwerks, das auf 
dieſer Höhe unter den ſchdnen Saulen und den Truͤm⸗ 
mern der Geſimſe ſich hinzieht. Erhebt nun der ſtau⸗ 
nende Beobachter den Blick, ſo liegt vor ihm dieſe Un⸗ 
endlichkeit der Kuͤſten, der Vorgebirge, der Inſeln, mit 
ihren welthiſtoriſchen Namen und Erinnerungen, zur 
Rechten Sunium, ſich in das unendliche Mees verlie⸗ 
kend, links der Isthmus von Corinth, wie ein Wolken⸗ 
ſtreif hinter Salamis hingezogen, während näher die 
Juſel Aucheſtri und die Halbinſel Methone mit dem 
Vorgebirge von Argolis die erhabenen Scenen abſchlie⸗ 
en, und über dieſer Landſchaft der tiefblaue Himmel, 
dieſer trotz des Winters warme erquickende Sonnen⸗ 
ſtrahl, und unten das dunkelblaue, oft in das Purpur⸗ 
roth ſpielende Meer, der weinfarbene Poncus, wie ihn 
Homer nennt. — Sehen muß man dies, um Die Schoͤn⸗ 
heit, die Anmuth dieſer Natur, dieſer Schoͤpfung und 
die Suͤßigkeit und Klarheit des Lebens, in ihm aber den 
Flügelſchlag des Griechiſchen Genius zu fühlen, der fich 
uͤber dieſen Himmel, dieſe Erde, dieſes Meer ausbreite⸗ 
te, bildend und geſtaltend, was den Spätern zur Ber 
wunderung, obwohl in Truͤmmern überliefert wurde. 
Welch eine wunderbare Gegend iſt dieſe Ebene von 
Athen, mit den Olivenwaͤldern, der Akropolis im Hin⸗ 
tergrunde und den Rieſentruͤmmern der Vorzeit, dieſes 
Parthenon, dieſe Saulen am Tempel des Jupiter! 
Sollte das Alles wieder in die Hande der Tuͤrken fallen? 


h Paris, vom 30. April. - 

Ein Hr. Arnalld, der aus Griechenland zurückkam, 
hat der Franzdſiſchen Akademie Nachricht von einem in 
Thrgeien gegen die Wuth der Thiere angewandten Mit⸗ 
tel gegeben; es beſteht in Einſchnitten unter der Zunge, 
zu welcher Epoche der Krankheit es auch geſchehen moͤge. 
Die Sache it den Herren Portal und Magendie zuge⸗ 
wieſen worden, um zu beurtheilen, ob ſie weiter unter⸗ 
ſucht werden ſolle : 

ER vom 1. Mai. 5 

Der Marſchall Herzog v. Reggio hatte bei der Ruͤck⸗ 
kehr von der Heerſchau von Sk. Maj den Befehl er⸗ 
halten, einen Tagsbefehl an die Nationalgarde aufzu⸗ 
ſetzen, um ihr die Zufriedenheit des Königs zu bezeu⸗ 
gen; „Se. Mai. hätten einige tadelnswerthe Aeußerun⸗ 
gen lieber gar nicht hoͤren wollen.“ Der Marſchall 
hatte dieſe Schrift aufgeſetzt und ſich zur Ruhe gelegt, 
als er geweckt wurde, um die beſchloſſene K. Verord⸗ 
nung zu vernehmen. Schon um 5 Uhr Morgens waren 
die Poſten abgelöfet, auch der des Generalſtaabes, d. h. 
beim Herzoge ſelbſt. Weiterhin kamen die Befehlshaber 
der Legionen bei ihm zuſammen, darunter iſt, als Oberſt 
der dritten Legion (die mit unter denen, unter den Fen⸗ 
ſtern des Hrn. v. Villele war), der bekannte Director 
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dieſer Verabſchiedung 


des Departements der fchönen Kuͤnſte, Vie. Soſthane 
v. la Rochefoucguld, Sohn des Herzogs v. Doudeguville, 
und ſprach ſich fo nachdrücklich wie alle Andern aus: 
er ſoll feine Dimiſſion vom erſtgenaunten Amte gegeben 
haben; auch will man wiſſen, daß der Seeminiſter Hr. 
b. Chabrol, und ſelbſt der Praͤfect, fein Bruder, ab⸗ 
danken werden. 5 i 
r Paris, vom 2. Mai. 

Wir konnen die tiefe Betrübniß, oder vielmehr die 
Dumpfheit, die in Paris hereſcht, nicht beſchreiben. Der 
Schmerz iſt eben ſo allgemein, als Tages zuvor die 
Freude. Die Fonds ſind gefallen. Eine bedeutende An⸗ 
zahl von Menſchen, die Trommelſchlaͤger, die beim Ge⸗ 
neralſtaab Angeſtellten ꝛc. verlieren ihr Brod. Von allem 
dieſen hatte das freudetrunkene Paris am Sonntag 
Abend keine Ahnung. Die zehnte Legion feierte, waͤh⸗ 
rend die Verabſchiedung gezeichnet würde, das Feſt der 
Heerſchau, und brachte dem Könige, dem Herzog von 
Reggio und dem Dauphin ihre Toaſte. Diejenigen Zei⸗ 
tungen, welche eine Meinung äußern, ſtimmen, bis jetzt, 
in ihrer Anſicht von dieſem Schritt ziemlich überein, 
Auch in der Deputirtenkammer it die Sache bereits zur 
Sprache gekommen. Während Montag über die nach⸗ 
träglichen Credite von 1826 discutirt wurde, rief Hr. 
B. Conſtant; Ich ſtimme gegen den Supplementar⸗ Cre⸗ 
dit, ſchon aus dem allgemeinen Grunde, weil ich mich 
unmeglich entſchließen kann, einem Miniſterium Gelder 
anzuweiſen, das ſtets auf ſeinen verkehrten Maaßregeln 
beharrt, und ſich immer zwiſchen die Nation und den 
Thron ſtellt, ſogar in dem Augenblick, wo die Nation 
ſich bemüht, dem Könige ihre Ergebenheit zu bezeugen; 
einem Miniſterium, das einen merkwürdigen Tag gus⸗ 
waͤhlt, um auf eine gehaͤſſige Weiſe die. Auswahl einer 
Bevölkerung zu beleidigen, die in ſchwierigen Zeiten dem 
Lande und der Dynaſtie ſo große Dienſte geleiſtet hat 
(Bewegung); einem Miniſteriuͤm endlich, das unter ſei⸗ 
nen Mitgliedern denjenigen zahlt, auf deſſen Bericht 
die Nationalgarde von Paris aufgelöſt worden iſt“ (leb⸗ 
hafte Bewegung). — Der Pilote, welcher zu den mini⸗ 
ſtertellen Blättern gezahlt wird, ſucht die Auflöfung der 
Nationalgarde auf folgende Weiſe zu motiviren: „Die 
Verabſchiedung der Nationalgarde hat mehrere Oppoſi⸗ 
tionsblätter befremdet; aber unſerer Meinung nach iſt 
dieſe Maaßregel, abgeſehen von den andern Motiven, 
welche dieſe veranlaßt haben koͤnnen, zur Friedenszeit 
durchaus nothwendig. In England ruft die Regierung, 
wenn es Krieg giebt, die Miliz (eine Nationalgarde, die 
auf allen Punkten des Königreichs dienen muß) unter 
die Waffen; iſt der Krieg zu Ende, ſo wird ſie verab⸗ 
ſchiedet, In den großen Städten Großbritannfens wird, 
wenn ein feindlicher Einfall droht, die Nationglgarde 
zum Dienſt berufen und verabſchiedet, ſobald die Ge⸗ 
fahr voruͤber it. Es iſt bekannt, daß die Organiſation 
der letzten Pariſer Nationalgarde ſich von 1812, einem 
Zeitpunkte Datirt, wo Frankreich von allen Seiten be⸗ 
droht war.“ Die Oppofitionsblätter hingegen ſprechen 
ſich ſaͤmmtlich mehr oder weniger bitter, jg wehmuͤthig 
über dieſe Maaßregel aus. — Das Journal des Debats 
raͤumt zwar ein, daß der König das volle Recht habe, 
die Nationalgarde zu verabſchieden; allein die Thatſache 
ſei nichts als eine miniſtekielle 
das gefallene Preßgeſetz. 


Bosheit, zur Vergeltung fuͤr 1 
v. Villele gedrohet 


Der Cour. fr. verſichert, daß Herr 


habe, feinen Abſchied nehmen zu wollen, und daß die 


ganze Sache in einer vorläufigen Berathung bei dem 
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dermaßen vernehmen: 


Minfſter Corbiere bereits abgemacht worden ſei. Der 
geiſtliche Miniſter ſoll gegen die Maaßregel geweſen ſein. 
Das Journal d. Commerce klagt die Miniſter unum⸗ 
wunden als Verraͤther an. Der Moniteur, welcher ge⸗ 
ſtern feinen Leſern authentiſche und ausführliche Nach⸗ 
richten mitzutheilen verſprochen hatte (künftige Lügen, 
wie der Conſtit. ſich ausdruͤckt), laßt ſich heute folgen⸗ 
„Da alle Zeitungen eine große 
Anzahl (2) jener betruͤbten Details mitgetheilt haben, 10 
halten wir die Meldung der etwa vergeſſenen fuͤr un⸗ 
nöthig, indem ihre Erzaͤhlungen zur Würdigung des 
Vorgefallenen hinreichen.“ Und doch vermißt man un⸗ 
gern eine authentiſche Nachricht uͤber Alles, was vorge⸗ 
gaugen iſt, indem bereits Widereufe gemacht werden, 
„B. des Ad. V., der oͤffeutlich anzeigt, daß er derjenige 
Rattonalgardiſt geweſen ſei, der in der Tten Legion 
hervorgetreten, aber nichts als folgende Worte im ach⸗ 
tungsvollſten Tone geſprochen habe: „Geſtatten Sie, 
Sire, Ihrer Nationalgarde, die Charte hochleben zu laſ⸗ 
fen? Der Cour. fr. behauptet, daß der Ruf: Nieder; 
mit den Jeſuiten! bei weitem kein ſo großes Unrecht 
ſei, als die Duldung dieſes Ordens. Daſſelbe Blatt ver⸗ 
ſichert, daß jetzt die Rede davon ſei, daß bei dem Mini⸗ 
fer des Innern eine Commiſſion ernannt werden ſolle, 
um die Nationalgarde mit einigen Veraͤnderungen wie⸗ 
der ins Leben zu rufen. Das ganze Ereigniß iſt uͤber⸗ 
haupt fo unerwartet eingetreten, daß die Meinungen 
über deſſen Folgen ſich noch zu ſehr widerſprechen, als 
daß bereits eine ſichere Anſicht gewonnen werden koͤnnte. 

Man erzaͤhlt, der Graf Excelmans, welcher der Mu⸗ 
ſterung der Nationalgarde mit mehreren andern Ge⸗ 
nerglen beiwohnte, habe, als einige Nationalgardiſten 


in Gegenwart des Koͤnigs gerufen haͤtten, man ſolle die 


Miniſter fortſchicken, einen derfelben beim Arme genom⸗ 
men, und gefagt: „Heute ſoll man nur rufen; Es lebe 


der König” — Die Quotidienne ſetzt zu den einzelnen 


Borfaͤllen, die fich auf dem Marsfelde ereignet haben, 
noch Folgendes hinzu: Als Se. Mai. ſich vor der gten 
Legion befand, trat ein Chaſſeur der 2ten Compagnie 
aus dem Gliede, als ob er mit dem Koͤnige ſelbſt reden 
wollte. Das Geräufch der Waffen und die haſtige Be⸗ 
wegung dieſes Mannes machte das Pferd des Koͤnigs 
ſcheu, und obwohl keine Gefahr dabei war, eilte doch 
der Batgillons⸗Chef Roſſignol herbei, um den Chaſſeur 
ie dn der. Zugleich naͤherten fich der Herzog von Or⸗ 
eans und der Herzog von Reggio dem Koͤnige. Dieſer 
dankte dem Hrn. Roſſignol für feine Aufmerkſamkeit, ließ 
den Nationalgardiſten herbeikommen, und fragte ihn mit 
vieler Guͤte um den Gegenſtand ſeines Geſuchs. Derſelbe 
war aber durch den von ihm veranlaßten Vorgang ſo in 
Verwirrung gebracht, daß er nichts hervorbringen und nur 
mit Thraͤnen ſich entſchuldigen konnte. — Der Cour. fr. 


fſagt, der Finanzminiſter habe am Tage der Revyuͤe bei 


dem Defterreichifchen Geſandten zu Mittag geſpeiſt. 
Man ſagt, ein großer Theil der Offieiere der Natio⸗ 
nalgarde aus den Umgebungen von Paris hätten ihren 
Abſchied genommen. — Ein Nationalgardiſt hat dem 
Griechen⸗Verein feine Uniform uͤbergeben, in der Hoff⸗ 
nung, dieſe Uniform werde irgend einem Vertheidiger 
der Unabhaͤngigkeit Griechenlands Gluͤck bringen. Die⸗ 


ſes Beiſpiel hat mehrere Nachahmer gefunden. — Man 


hat berechnet, daß die Entlaſſung der Nationalgarde un⸗ 
ferer Stadt kuͤnftig eine jährliche Ausgabe von ungefähr 


700taufend Fr. erſpare, als Betrag der Beſoldung des 


5 
Ober⸗Befehlshabers und des Generalſtaabes, fo wie der 


uͤbrigen Koſten. Der Marſchall Herzog von Reggio be⸗ 5 
zog einen Gehalt von 60tauſend Fr. nebſt ſeiner Wohnung. 


. London, vom 29. April. 
Ein Capitain, der kürzlich, auf Nantucket (einer zu 
Maſſachuſetts, Ver. St., gehörigen Inſel eingelaufen iſt 
und am 3. Nov. v. J. die Sociekaͤts⸗Inſeln verließ, 


meldet, daß daſelbſt eine Seuche unter den Einwohnern, 


befonders auf Otaheite und Uliteg ausgebrochen ſei, 
welche die ganze, ſchon früher durch Ausſchweifungen 
und Trunk verminderte, Bevoͤlkerung dieſer ſchoͤnen Ei⸗ 5 
lande zu vernichten drohe, wie eine ähnliche Seuche die 
Indianer auf der Inſel Nantucket im 17ten Jahrhun⸗ 
dert gusrottete. Die Weißen werden nicht von derſelben 
angegriffen; die Eingebornen trifft aber unfehlbar der 
Tod, ſo wie ſie davon angeſteckt werden. Nach Hugheine 


hatte ſie ſich noch nicht verbreitet 


: . London, vom I. Mat. = | 
Nachrichten aus Caleutta vom 24. November v. J. 
zufolge, ſah man mit jedem Tage dem Ableben des alten 
Seindiah, eines der maͤchtigſten und hartnäͤckigſten Ge⸗ 


ner der Brittiſchen Herrſchaft in jenen Gegenden ent 


gegen. Da die Compagnie vor feinem Sohne und 
Nachfolger eben ſo wenig ſicher zu ſein glaubt, ſo ſind 
bereits Befehle ergangen, in den obern Provinzen Hin⸗ 
doſtans ein Heer von 30000 Mann zuſammenzuziehen. 


\ Tuͤrkiſche Grenze, vom 25. April. 
Die National⸗Verſammlung von Kaſtri hat, wie die 
allgemeine Zeitung meldet, eine Commiſſion von drei 
Mitgliedern an Karaiskaki geſchickt, um ihm wegen des 
unermeßlichen Dienſtes, den er Griechenland ekwieſen 
hat, Gluͤck zu wuͤnſchen, und um ihm die Mittel zu ge 
währen, feine Siege zu verfolgen. Dieſe Geſandtſchaft 
führt eine Summe baren Geldes mit ſich, die aus ei⸗ 
ner freiwilligen, von den Gliedern der Verſammlung 
ſelbſt geleiteten Contribution erwachſen iſt. Dieſelbe 
Verſammlung hat an Hrn. Stratford Canning in Con⸗ 
ſtantinopel eine Adreſſe, von 110 Deputirten ünterzeich⸗ 
net, geſandt, um ihm fuͤr dasjenige zu danken, was er 
zum Beſten der Griechen thun will, und um ihm zu 
erklaͤren, daß die Griechen entſchloſſen ſeien, niemals 
Hospodare anzunehmen, und daß Moren, die Inſeln, 
das öftliche und weſtliche Griechenland ungetheilt und 
untheilbar bleiben muͤßten. Der Seraskier, welcher den 
Sturm ſieht, der ſich von allen Seiten zuſammenzieht, 
hat an die Beſatzung der Burg eine neue Aufforderung, 
ſich zu ergeben, geſandt. Er bietet ihr 1) freien Abzug 
mit Waffen und Gepaͤck an; 2 verpflichtet er ſich, der 
Beſatzung ihren ruͤckſtaͤndigen Sold zu bezahlen; 3) die⸗ 
ſer Zahlung fuͤr jeden Soldaten ein Geſchenk von 1000 
Tuͤrkiſchen Piaſtern (etwa 500 Franken) beizufuͤgen. 
Seine Antraͤge ſind, wie alle fruͤheren, verworfen wor⸗ 
den. Der Seraskier iſt ſeinerſeits in keiner beſſern 
Lage, als die Beſatzung. Er weiß, daß fein Kopf fallen 
muß, wenn er vor Athen einen Unfall erleidet, und 
braucht daher alle Mittel, ſeine Truppen zu beleben. 
Am 6. März ließ er eine ſtarke Quantität Rum unter 
ſie vertheilen, und verſprach jedem, der bei dem Angriff 
auf die drei Thuͤrme mitwirken würde, 500 Pigſter. Die 
Tuͤrken, durch Trunkenheit und Begierde nicht weniger, 
als durch Fanatismus aufgeregt, ſchlugen ſich mit Wuth, 
doch ihre Anſtrengungen waren vergeblich. Am andern 
Tage, als die Griechen ſahen, daß ſie dieſen vorgeruͤck⸗ 


ten Poſten auf die Länge nicht wuͤrden vertheidigen 
. fie die drei Thuͤrme in die Luft und 
zogen ſich in ihre Verſchanzungen zuruͤck. Waͤhrend der 
Gefechte am 4. und 6. Maͤrz machte die Beſatzung der 
Burg einen Ausfall in die Stadt und bemaͤchtigte ſich 
dabei einiger Lebensmittel, beſonders aber einer ziemlich 
bedeutenden Menge Holzes, an dem ſie den groͤßten 
Mangel litt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


biſchof von Breslau habe einen geiſtlichen Rath aufs 
Land geſchickt, um den Bauern die Bibeln wegnehmen 
zu laſſen. Ein zu Weimar erſcheinendes Blatt laßt ſogar 
einen Rath des Miniſteriums der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten zu dieſem Ende von Berlin nach Schleſien reifen 
und führt ein Geſpraͤch an, welches derſelbe mit einem 
Dorfſchulzen geführt haben ſoll. Wir find ermächtigt 
unfere Leſer zu verſichern, daß ſowohl die eine, als die 
andere Erzählung eine von allem Grund entbloͤßte Er⸗ 
dichtung iſt. 0 0 80 5 
Seit einiger Zeit werden in der Nähe der Heilguelle 
zu Heilſtein, im Regierungsbez. Aachen, Muͤnzen von 
Kupfer, Silber und Gold gefünden. Eine fruͤher ge⸗ 
fundene Kupfermuͤnze hat das Vildniß Conſtantins des 
Großen, und am 22. v. M. ward eine Goldmuͤnze mit 
einem Kreuze und der Umſchrift in hoc signo vinces 
zwiſchen herabgerollten Steinen im Thalwege gefunden. 
Man ſetzt die Nachgrabungen zur Entdeckung von Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten fort. 0 Ha : 
Beethoven war, wie bekannt, ein großer Freund 
der Natur. Als folcher brachte er die meiſten Tage der 
fchönen Jahreszeit gewohnlich auf dem Lande zu. Da 
er aber das Geld nur als Nebenſache behandelte, und 
ſich damit zu 10 oft vergaß, ſo geſchah es nicht 
ſelten, daß er auf ſeinen Wanderungen in Verlegenheit 
erieth. So wohnte er einſt einige Monate lang in der 
ähe von Wien in einem Gaſthauſe, das ihm der rei⸗ 
en Umgebung wegen ſehr gelegen war. Der Wirth, 
der ſeinen Gaſt ſehr ſelten des Tages, Bezahlung aber 
gar nicht zu Geſicht bekam, nahm ſich endlich, möglichit 
beſcheiden, die Freiheit, ihn auf die bedeutende Rech⸗ 
nung, die ſeit ſeiner Anweſenheit entſtanden ſei, auf⸗ 
merkſam zu machen. Beethoven war weit entfernt, ſich 
dadurch beleidigt zu fuͤhlen, ſondern verſprach, ihn als⸗ 
bald zu befriedigen. Zu dem Ende gab er ihm einen 
halben Bogen Papier, welcher auf beiden Seiten mit 
Noten beſchrieben war. „Schicken Ste, ſprach er, die⸗ 
Ir Papier in die Stadt zu dem naͤchſten Mufithandler; 
aſſen Sie ihm eine Empfehlung von mir melden, und 
er ſoll mir hundert Ducaten für dieſe Compoſition 
ſchicken“ Der Wirth, der Beethoven nieht kannte, 
ſchuͤttelte bedenklich den Kopf; da dieſer aber ſo be⸗ 
ſtimmt geſprochen hatte, ſo getraute er ſich nicht, zu 
widerſprechen, und machte ſich ſelbſt auf den Weg in 
die Stadt. Wer beſchreibt ſein Erſtaunen, als er da⸗ 
ſelbſt mit großen Freuden aufgenommen wurde, und die 
verlangte Summe unter vielen Complimenten an Beet⸗ 
hoven aufgezaͤhlt erhielt? 2 5 
um ſich einen Begriff zu machen, wie groß der Verkehr 
im Innern der V. Staaten iſt, darf man nur einige 
Data aus den neueſten Amerieaniſchen Blättern be⸗ 
trachten. Vom 4. bis 10. Februar ſind allein in Ein⸗ 
einnati, der Hauptſtadt des Staates Ohio (von etwa 


N 


Berlin. Die allgemeine Zeitung erzaͤhlt- der Fuͤrſt⸗ 


* 


3000 Einwohnern) ein und zwanzig Dampfpoote, dan 


4310 Tonnen Laſt zuſammen, angekommen und von dort 


abgegangen; das kleinſte von 60, das größte, Geo. Wasg⸗ 
hington, von 400 Tonnen. Ein Dampfſchiff, he lame, 
welches von Pittsburg (Pennſylvanien) abwärts kommt, 
harte 102 Stuck Kanonen und 80 Tonnen Kugeln, für 
die Flotte der V. Staaten in den Weſtindiſchen Ge⸗ 
wäſſern, geladen. Eines der Dampfboote, der Grampus, 
von 300 Tonnen, iſt ein Bugſir⸗Boot und vielleicht ei⸗ 
nes der maͤchtigſten Schiffe in der Welt, denn es zieht 
3000 Tonnen Laſt den Miſſiſippi aufwaͤrts! Der Ohio 


iſt gegenwärtig hoch, das Walter wied lange einen gun⸗ 


ſtigen Stand behalten, und fo ſind die Falſe des Flüſſes 
bei Louisville (Indiana) kein Hinderniß und die größten 
Dampfboote konnen unmittelbar von Neu⸗Orleaus aus 
dem Süden herauf eintreffen. 
Faͤlle würde von großem Nutzen ſein; die Geſchaͤfte von 
Louispille wuͤrden dadurch bedeutend zunehmen und die 
großen Dampfböte könnten dann, bei jedem Stande des 
Waſſers, nach Cincinnati kommen. ? 


Zur Erinnerung 


5 an 
Friedrich Ludwig Engelken. 
(Dem Bruder des Vollendeten, Herrn Paſtor St. 
T. Engelken, hochachtungsvoll gewidmet.) 

Du lieber Ort, wo ich das erſte Licht geſogen, 

die erſte Luſt, den erſten Schmerz empfand, , 

wärſt du auch unbekannt, ſelbſt unbewohnt, ) 
\ mein Herz bleibt dir in Liebe doch gewogen. 

Als der Dahingeſchiedene, deſſen gefeierten Namen die 
Ueberſchrift nennt, fein Amtsjubelfeſt beging, kam in der 
Fruͤhe des Morgens eine Schgar froher Kinder zu ihm, 
um in einem einfachen, herzlichen Liede und Sefange 
ihm auch ihren Gluͤckwunſch darzubringen. Das kind⸗ 
liche, treue Wort aus ihrem Munde that dem lieben 
Greiſe innig wohl, und wenn er ſpaͤterhin dieſes ſeines 
Tages gedachte, pflegte er wohl zu ſagen: „von allen Ga⸗ 
ben des Feſtes war mir der Gefang der Kinder doch die 


cliebſte.“ Dieſem ſanften Zuge feines. Herzens, folgte er 


einige Jahre darauf, wo er für das Kirchſpiel Repplig 
ein Kinderfeſt ſtiftete und dazu den dreizehnten Maf, 
als den Tag, an welchem er dort geboren war, wählte. 
Ich kann es mir nicht verſagen, in der folgenden Be⸗ 
ſchreibung jenes ſchoͤnen Feſtes eine Blume auf das Grab 
des Mannes zu pflanzen, der mir durch die freundliche 
Milde in feiner Geſinnung und durch feine ernſte, be⸗ 
harrliche Thätigkeit unvergeßlich geworden if. Wenn das 
Denkmal auf ſeinem Grabe und das Grab ſelbſt mit Al⸗ 
lem, was es in ſich ſchließt, in Staub und Aſche zer⸗ 
fallen und jede Klage um ihn laͤngſt verklungen it; fo 
wird in dem friedlich ſtillen Dörflein, wo er zuerſt als 
Kind in Unſchuld und Freude wandelte, noch ſein Name 
mit dankbarer Liebe genannt werden und dort mit jedem 
wiederkehrenden Mai fein Andenken friſcher erblühen. 
Der ſchoͤnſte Kranz, mit dem wir das Grab eines theuren 
Todten ſchmuͤcken konnen, iſt das Andenken an eine gute, 
edle That, die er vollbrachte, 5 
fie lebt unſterblich, wie er ſterblich ſtrebte. 


„Am I3ten Mai früh um 8 uhr verſammeln fich in 
einem der drei Schulhaͤuſer die Kinder aus Repplin, 
Eremzow und Blumenberg mit ihren Lehrern, oder ſie 


Ein Canal um jene 


den, gemacht hat. 


mit ihm; 


gehen ſaͤmmtlich, wenn das Wetter gut iſt, auch ſogleich 
in's Ferie. Zuerſt wird von den Kindern das Lied: 
„Der ſchoͤne Tag iſt wieder da, wo ihn zuerſt die Erde 
ſah 20, 20. , nach der Melodie Vom Himmel hoch dg 
komm ich her, freudig und munter angeſtinunt. Hierauf 
halt derjenige Lehrer, an welchem die Reihe iſt, die 
nachſtehende Anrede an die Kinder: 5 
„Lieben Kinder, das iſt der Feſttag, den euch ein 
Mai bereitet, der die Kinder lieb hätte und ſich feeute, 
Wenn fie eine Freude hatten und es ihnen wohl ging. 
Ihr wißt Alle, daß wir an dem heutigen Tage ünſer 
Maienfeſt feiern und daß dieſer Tag in unſerm Kirchſpiele 
auch der Engelkentag heißt, nach dem Mann, der ihn zu 
einem Fest: Und Feeudentage fur uns und, ſo Gott will, 
guch für Alle, die nach euch in eure Schulen gehen wer⸗ 
Hört nun, was ich von dieſem Eh⸗ 

renmaſtne und von unſcrm Maienfeſte zu berichten habe. 
Als man ſchrieb den 13ten Mai im Jahre 1749 nach 
unſers Herrn und Heilandes Geburt, alſo vor nunmehr 
76) Jahren, da beſcheerte der liebe Gott dem Herrn Pa⸗ 
5 Engelken, der zu derſelbigen Zeit in Repplin wohnte, 
ein Soͤhnlein, das erhielt in der h. Taufe den Namen 
Friedrich Ludwig. Das Kind war guter Art; es lernte 
fleißig und gern, und war feinem Vater und feiner Mut⸗ 
ter gehorſam nach dem vierten Gebote. Darum nahm 
es guich zu an Weisheit und Gnade bei Gott und den 
Menſchen, das will ſagen: Gott und alle gute Menſchen 
hatten ihre Freude an dem lieben, gut gearteten Kinde. 
Es war aber zu derſelbigen Zeit ein boͤſer Krieg, der 
hieß der ſiebenjahrige Keieg. Er that Land und Leuten 
großen Schaden; unſere lieben Vorfahren, und unter 
ihnen auch unſer Herk Paſtor Engelken, wurden dazumal 


von den wilden, fremden Kriegsleuten gar übel geplaget, 


bis zuletzt unſer hochfeliger König Friedrich, genannt der 
es im ganzen Lande wieder ruhig und ſtille ward. Zu 
der Zeit dieſes Krieges nun wuchs der kleine Friedrich 
Ludwig zum Knaben heran, und wurde ſammt feinen uͤbri⸗ 
gen Brüdern daheim von dem Lieben Vater wohl unter⸗ 
richtet. Als der Friede wiedergekehrt war, und zwar ein 
Jahr darnach oder im Jahr 1764, ſchickten die Eltern 


ſhren lieben Sohn in die Schule zu Stargard, und drei 


Jahre hernach, alſo im J. 1767, auf die hohe Schule 
in Frankfurt, einer Stadt an der Oder. Daſelbſt ging 
der Juͤngling auf dem guten Wege fort, den ihm der 
Vater und die Mutter nach Gottes Wort gezeigt hatten. 
Er war arm, aber er hatte, was mehr werth iſt, als alle 
Guͤter der Welt; denn er fuͤrchtete Gott und lernte et⸗ 
was Rechſſchaßfenes. Darum verließ ihn Gott auch nicht, 
und that ihm, wie er geglaubt hatte, nach dem alten, 
wahren Worte: Hilft Er nicht zu jeder Friſt, hilft 
Er doch, wenn's nöthig iſt. Denn als die Noth des lieben 
Juͤnglinges am größten war und er ſich ſchon anſchickte, 
don Frankfurt wieder in das Vaterhaus zu ziehen, da er⸗ 
weckte Gott das Herz eines angeſehenen Mannes, der 
ihm Mittel und Wege zeigte, daß er noch länger daſelbſt 
bleiben und ſich von ſeinem Fleiße ernaͤhren konnte. 
Nicht lange darnach wurde er auch als Lehrer in derſel⸗ 
bigen Stadt angeſtellt, und er blieb dort bis zum Jahre 
1775. In dieſem 1775ſten Jahre geſchah es, daß er 
wieder in die Heimath zuruͤckkehrte, wo er geboren und 
erzogen war, und wo ſein Vater und feine Mutter leb⸗ 
ten, dazu guch die lieben Geſchwiſter. Es war aus dem 
Juͤngling ein tüchtiger Mann geworden, und Gott war 
darum empfingen ihn auch die Seinigen da⸗ 


Große, ber alle ſeine Feinde den Sieg davon trug und 


heim mit großer Freude. Auch bekam er bald hernach 


ein Lehr- und Predigtamt zu Stargard, wo er viels 


Jahre lebte und lehrte, und feine Liebe und Geduld die 
ſchwerſte Pruͤfung in der Ehe zu beſtehen hatte. 

In dem J. 1790 wurde er nach Stettin berufen, wo 
er wieder ein Schulamt uͤbernahm und zugleich Paſtor 
an der Marienkirche wurde. Wegen feiner Rechtſchaffen⸗ 
heit und Gelehrſamkeit wurde er ſpaͤterhin zu des Koͤni⸗ 
ges Rath in Sachen der pommerſchen Kirchen und Schu⸗ 
len ernannt, und bekleidete daſſelbe Amt bis an das Ende 

ſeiner Tage. g 


Als man ſchrieb den azſten September 1819, be⸗ ö 


ging er das Jubelſeſt ſeiner Amtsführung, das iſt, 
es war damals gerade fünfzig Jahre, wo er fein 
erſtes Lehramt zu Frankfurt angetreten hatte. Da 
hatte er eine herzliche Freude, daß ihm Gott bis da⸗ 
hin geholfen und feiner ſich ſo gnädig angenommen 


hat, und daß auch der König, unſer Landesherr, ihm 


hold und freundlich war. Der hielt ihn gar 
hoher Ehre werth, erwaͤhlte ihn im Jahre 
1826 zum oberſten Aufſeher uͤber alle pommerſche 
Kirchen und gab ihm den Titel und Rang eines 
Biſchofs der evangeliſchen Kirche. 
Vater Engelken lieb hatten, wuͤnſchten ihm Glück 


und Heil ünd langes Leben, und ſagten: ſein Abend 
iſt, wie wenn die Sonne am Himmel untergeht und 


Alle, die den. 


A 


durch ihre letzten Strahlen den ſcheidenden Tag vers 


goldet. Alſo wird geſegnet der Mann, der den 
Herrn fuͤrchtet. (Pf. 128.) — 
Es trifft der muͤde Wandersmann 
noch wohl fuͤr ſeine matten Glieder 
ein Lager auf dem Wege an, . 
und ſeßet ſich mit Freuden nieder. 
Allein er eilet dennoch fort; 
warum? Er ſieht den rechten Ort, 
ſein Vaterland, von Ferne liegen. 
Dahero geht er mid und matt, 
von ſeiner kurzen Lagerſtatt 
ſich nach der Heimath zu verfügen. . 
Auch Vater Engelken hatte hier keine bleibende 
Stätte und ſehnte ſich nach der andern und beſſern 
droben. Wohl genoß er in der Welt großer Ehre 
und hatte ein ſtilles ruhiges Alter — ſammt ſeinem 
Bruder Stephan Tobias, der auch hier bei uns das 
Licht der Welt zuerſt erblickt hat und ein Diener am 
goͤttlichen Worte geweſen iſt; die beiden lebten ein⸗ 
trächtig bei einander, und es wurde an ihnen erfüllt, 
was geſchrieben ftehet Jeſ. am göfteit: 
euch tragen bis in's Alter, bis ihr grau werdet.“ 
Aber wie angenehm unſerm Vater Engelken auch 
der Tag und der ſpaͤte Abend waren, ſeine Nacht 


„ich will 


war doch da, und es kam die Stunde, dazu er ges - 


boren war. Als er nun ſein Tagewerk vollbracht 
hatte und er dieſe Welt verlaſſen ſollte, da gab ihm 
Gott ein fanftes Ende. Er nahm ihn am 18ten 
des Septembers 1826 zu ſich in den Himmel. 
Selig entſchlief er in dem Herrn, in deſſen Wein 
berge er ſo viele Jahre treu gearbeitet und an 
welchen er geglaubt hatte. Ruhe und Friede laͤchel⸗ 
ten in dem blaſſen Angeſichte des lieben Todten, als 
wollte er ſagen: Nun iſt's genug! die Welt vers 
geht mit ihren Wuͤrden 
Schatten, aber Gottes Gnade und Liebe bleibet. 
Seht da den kurzen Lebenslauf des theuren Man⸗ 
nes, der euch dieſes euer Maienfeſt geſtiftet hat. 


+ 


und Buͤrden gleich einem 


r iſt in unſerm Kirchſpiele geboren, an demſelben 
Taufſteine getauft, an welchem ihr Kinder aus Rep⸗ 
plin ſeyd getauft worden; er iſt in eurer lieben 
Kirche eingeſegnet und an eurem Altare zum erſten 
Male zum heiligen Abendmahle gegangen, ja er hat 
unferer Aller in treuer Liebe gedacht: wie koͤnnten 
wir ſeiner jemals vergeſſen? Wie lieb er euch und 
unfer ganzes Kirchſpiel gehabt hat, das koͤnnt ihr 
recht aus dem Schenkungsbrief für unfere 
Schulen ſehen, den ich euch jetzt vorleſen will; 
„Eiugedenk der lieben Gemeinde zu Nepplin, wo 
„Gott mich am dreizehnten Mai des Jahres Eintaus 
„ſend ſtebenhundert und neun und vierzig hat gebe 
„ren werden laſſen, wo ich durch die heilige Taufe 
„dem Chriſtenthäme geweihet wurde, wo die verwes; 
„lichen Ueberreſte - meines g feligen, mir ewig theuren 
„Vaters ruhengabeſtimme ich hiemit der Schule das 
„ſelbſt eine Schankung von Einhundert Thalern Ca⸗ 
„pital, in einem pommerſchen landschaftlichen Pfand 
briefe. e : i 
b „Von den Zinſen, welche jahrlich Vier Thaler ber 
„tragen, wuͤnſche ich, für alle folgende Zeiten eine 
„ſolche Anwendung, daß jaͤhrlich am dreizehnten Mai 
„den Schulkindern für zwei Thaler etwas zwar eins 
„faches aber ihnen doch angenehmes, zum Genuſſe 
„vertheilt, und fuͤr die uͤbrigen zwei Thaler zum 
„Beſten der Schule nach und hach dem Beduͤrfniſſe 
„an Lehrmitteln genügt werde. Ich verbinde hiemit 
„die Zuverſicht, daß der Herr Prediger, aus Liebe zu 
„der dortigen Schule, welche unter ſeiner väterlichen 
„„Aufſicht und Pflege ſteht, die Aufbewahrung dieſer 
„Schenkungs Urkunde und des Pfandbriefes in der 
„Lade des Nepplinſchen Kirchen Aerarii, fo wie die 
„halbjährigen Einziehungen der Zinſen bejorgen, dem 
„Herrn Kirchen-Patron und dem Schulvorſtande da⸗ 


„von Kenntniß mittheilen und die von mir beabſich⸗ 
„tigte Anwendung der Zinſen gerälligft leiten werde.“ 


„Gott ſegne meinen lieben Nepplinern die Erzie⸗ 
„hung der Kinder und die wahrhaft chriſtliche Für das 
„Leben der Zeit und Ewigkeit gedeihliche Bildung 
„der Kinder in der Schule, als die Grundlage des 
„Gluͤckes der Familien und der Achtbarkeit einer gan⸗ 
„zen Gemeinde. Wohl dem, der wahre Freude an 
„feinen Kindern erlebet. at 
„Stettin, den erſten November des Jahres Eintau⸗ 
„ſend achthundert und zwei und zwanzig. 
Doctor Friedrich Ludwig Engelken.“ 
Sein Gedaͤchtniß, das Gedaͤchtniß unſers lieben Va⸗ 
ters Engelken, bleibe unter uns im Segen! Er liegt 
und ſchlümmert nun dem großen Erndtetage entgegen. 
Laßt uns ihm fanfte Ruhe ip feinem Grabe und ſeiner 
Seele ewigen Frieden wuͤnſchen und, von Gott erflehen. 
Ja, er iſt daheim bei dem 1 ven, welchem er im Leben, bei 
Mühe und Arbeit, veptratit hat.“ Nachdem die Kinder: 
Ruh'n in Frieden alle Seefek ze. geſungen haben, ſpricht ein 
Lehrer ein kurzes, kräftiges Gebet; hierauf ſingt das Saͤnger⸗ 
ehor das vierſtimmige „Amen, Amen, Amen!“ und alsdann 
alle Kinder das Lieblingslied des ſeligen Mannes. Sie 
beten zuletzt gemeinſchaftlich das Vater Unſer, worauf 
der anweſende Here Pfarrer Alt und Jung mit dem kirch⸗ 
lichen Seegenswunſche entlaͤßt. | 
Nach dieſer Schulfeter oder bei guͤnſtigem Wetter auch 
erſt des Nachmittags, werden die Kinder von ihren Leh⸗ 
rern hinaus in ein nahgelegenes Waͤldcyen gefuͤhrt, um 
dort unter Gottes freiem Himmel ihres Engelfentages ſich 


zu freuen. Zwei Knaben gehen voran und tragen einen 


Bogen aus Eichenlaub; dann folgen die uͤbrigen Knaben 
mit grünen Maien geſchmuͤcret; hierauf zwei Madchen, 
die ein Blumengewinde tragen, und zuletzt die uͤbrigen 
Maͤdchen mit ihren Blumen. Auf dem Wege vom Schul⸗ 
hauſe bis zu dem Spielplatze ſingen die Kinder das herr⸗ 
liche Gerhard'ſche Lied: Geh aus mein Herz und ſuche 
Freud', und was fie ſonſt wollen. Iſt der Zug auf dem 


Platze angelangt, ſo bilden die Kinder um ihre Lehrer 


einen Kreis und ſtimmen an: „Komm, o freundlicher 
Lenz ic. ze. Hierauf tritt ein Knabe auf, und ſpricht den 
104. Pfalmen, oder die bekannten Strophen: Groß iſt der 
Herr; ihm jauchzen Erd und Himmel ꝛc. ic. Dann ſin⸗ 
gen Ahe den Wechſelgeſang; Lobt Gott, der uns den 
Frühling ſchafft ze. ic. oder ein aͤhnliches Lied. 

Wenn die Kinder ihr Fruͤhlingslied geſungen haben, 
ſo vertheilen die Lehrer unter fie die auf Koſten der En⸗ 
gelkenſchen Stiftung angeſchafften Bücher und Milch⸗ 
bheddchen. Keines der Kinder darf leer ausgehen. Nun 
folgen unter der Aufſicht der Lehrer allerlei Spiele wie 
fie Gutsmuth's Spiele zur Uebung und Echolung des 
Geiſtes und Körpers an die Hand geben oder etſog ſonſt 
in der Gegend uͤblich ſind. Zwiſchen den Spielt 
werden noch allerlei gute Kinder- und Volkslieder geſun⸗ 
gen. Zuletzt treten Alle wieder in einen Kreis zuſammen, 
Und fingen, nach einer kurzen ermahnenden Anrede eiſtes 
der Lehrer, einen Wechſelgeſang. Hierauf ordnet ſich 
der Zug zur Heimkehr. Die Kinder werden von ihren 
Lehrern bis vor das Schulhaus des Dorfes, wo dieß⸗ 
mal die Feier ſtattgefunden hat, begleitet; hier ſtellen ſie 
ſich um einen zum Andenken des ſel. Engelken gepfaitze 
ten Baum und fingen den Schlußgeſang; Nun danket 
Alle Gott ie ic. Die Kinder aus den beiden andern 
Doͤrfern gehen hierguf mit ihren Lehrern nach Hauſe, 
und erzählen einander noch auf dem Wege von Vater 
Ergelten und von ſeinem und ihrem Tage. — 

So haſt du dir, Vollendeter, aus dem Munde der 
Kinder ein Lob bereitet und in ihrem Herzen eine Ver⸗ 
bindung der Liebe mit ihnen geſtiftet, die uͤber das Grab 
hinaus reicht. Sie werden dein nimmermehr vergeſſen, 
und dir einſt im Reiche der ewigen Liebe noch danken. 

9515 Der Leih in Grabeshoͤhle 

ruht wohl am ſtillen Ort; 
die Melodie der Seele 
toͤnt ewig, ewig fort. 


E. Bernhardt. 


Bitte an Menſchenfreunde. 

In der zweiten Morgenſtunde des geſteigen Tages 
würden die Bewohner des zum hieſigem Stadteßgen⸗ 
thume gehörigen Dorfs Belling durch eine fürchte 
bare Flamme aufgeſchreckt, welche daſelbſt, trotz aller 
angewandten Rettungs-Anſtalten, binnen weßigen 
Stunden, drei Bauers und fünf Koffäten Höfe, 
vierzehn Büdnerhäufer und zwei Speicher nebſt 
ſaͤmmtlichen dazu gehörigen Scheunen und Stallun— 
gen, fo wie guch die Kirchenſcheune, zerftörte, ja lei⸗ 
der auch zweien Menſchen (einem alten, vormaligen 
Bauer und der Ehefrau eines Buͤdners) das Leben 
raubte. Schaudervoll iſt der Anblick der durch ein 
trauriges Verhaͤngniß ſo ſchnell dort entſtandenen 
Aſchenhaufen und herzzerreißend die Jammerklage 

der dreißig verunglückten Familien, welche groͤß⸗ 
dtentheils dort ihre ganze irdiſche Habe verloren. 


Das Nähere 


ter Verunglückten werden 


* 


Menſchentreunde, erbarmet Tuch der großen Noth 
dieſer Eurer Hartgeprüften Mitmenſchen und ſuchet, 
ihnen Werkzeuge der rettenden und troͤſtenden Vor⸗ 
ſehung des gemeinſchaftlichen Vaters im Himmel zu 
werden! Milde Beiträge zur Unterſtützung obgedach⸗ 
im Koͤnigl. Wohlloͤdlichen 
Ober-Praͤſidial⸗Bureau und von der Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition zu Stettin gefälligft angenommen, und fuͤr die 
gewiſſenhafte Vertheilung derjelben wird der Unter⸗ 
zeichnete mit pflichimaͤßigem Eifer ſorgen. Paſewalk 
den 4. May 1827. Sprengel, 5 
Superintendent und Pfarrer hier und zu Belling. 
— — —M M 
"Concert: Anzeige. 
Donnerſtag den roten d. M. haben Unterzeichnete 
die Ehre, im Saale des hieſigen Caſino, eine große 
muſicaliſche Abend Unterhaltung, unterſtuͤtzt von 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern des Orcheſters, zu geben. 
beſagen die Anſchlagezettel. Der Preis 
bei Unterzeichnung auf den circulirenden Subſcrip⸗ 
tions Liſten iſt a Perſon 125 Sgr. (10 Gr. Courant) 


an der Kaſſe 15 =, (12 Gr. Cour.) 


2 


F. W. Knuth, 
erſter Baſſiſt vom Theater in Königsberg. 
A. Schubert, 
vom Stadt⸗Theater in Bremen. 
Der vortheilhafte Ruf, welcher Herrn Knuth for 
wohl von Königsberg, als auch früher ſchon von 


Magdeburg her vorangeht und ſich durch das Enga⸗ 


beim Koͤnigl. Hoftheater in Berlin 
hinlänglich rechtfertiget, laͤßt mit Gewißheit mich 
allen Freunden der Kunſt, einen genußreichen Abend 
verſprechen, wozu nach Kräften auch ich das Meinige 


ement deſſelben, 


beizutragen gewiß nicht unterlaſſen werde. 5 


F. A. Schubert. 


Verbindungs⸗ Anzeige. RR 
Die eheliche Verbindung meiner zweiten Tochter 
Johanna Laurg mit dem Herrn Major von Ry m⸗ 
tie wioz beehre ich mich, Verwandten und Freunden 
hiemit anzuzeigen. Stettin den ı2ten May 1827. 
5 N B. W. Oldenburg. 


Seebad zu Swinemünde. 

Mit Bezug auf die öffentliche Bekanntmachung der 
Bade- Direction vom roten April c. wiederhole ich, 
daß ich die Oekonomie im Geſellſchaftshauſe übers 
nommen habe, und die geehrten Badegaͤſte in jeder 
Hinſicht zufrieden zu ſtellen, mir zur angenehmften 
Pflicht machen werde. Rehrere mineraliſche Waller 
werden bey mir ebenfalls zu haben ſeyn, ſo wie fuͤr 
Reſtauration jeder Art im Geſellſchaftshauſe auf's 
Beſte geſorgt iſt, und endlich in demſelben auch die 
noch offen ſtehenden Quartiere zu erfragen ſind, 
wenn die reſp. Badegaͤſte es nicht vorziehen ſollten, 
ſelbige vor ihrer Ankunft zu miethen, und ſich des⸗ 
halb zur prompteſten Ausrichtung ihrer Auftraͤge an 
mich zu wenden. Seinen e va a 1827. 

1 * * 2K E. 


Anzeigen. 
Indem ich hiermit die Ankunft meiner in Leipzig 
eingekauften Waaren ergebenſt anzeige, 


erhalten J. 


ich davon: Sommerhuͤte in den neueſten Pariſer For- 
men und modernften Stoffen, modernſte Bänder und 
Blumen, ſchottiſche Sonnenſchirme, Barrsge-Tuͤcher 
von J bis 3 groß, eine reiche Auswahl neueſter klei— 
ner Zücher, Petinet-, Flohr- und Tuͤll Schleier, des⸗ 
gleichen Tücher, Arbeits⸗Kober neueſter Art, Wiener 
Guͤrtel, feine Bronze, Schnallen, Ohrgehaͤnge und 
mehrere neue Gegentande der Mode. 
Heinrich Weiß. 


Mit italieniſchen Hüten bin ich durch neue Sen 


dungen wieder in allen Nummern aſſortirt, und em 


pfehle ſelbe bei beſter Qualité zu billigen Preiſen. 
; Heinrich Weiß. 


Demoiſelles, welche das Putzmachen erlernen wol— J 
len, können ſogleich eintreten bei N 
: Heinrich Weiß. 


e Neueſte Sommerkattune 
und Walter Scotts, aͤußerſt geſchmackvoll und mo 
dern, haben Unterzeichnete erhalten, womit ſie ſich 
einem geehrten Publiko beſtens empfehlen. 

J. Meyerheim & Comp., i 0 
Grapengießerſtr. Nr. 166, im Tietzkowſchen Hauſe. 


KAI 

So eben erhielten wir durd) a 
ten Einkauf die neueſten und geſchmackvollſten 
auch empfehlen wir 
fuͤr Herren, zu 
welche zu 


L A4 
Die ſchon laͤngſt erwarteten Tuͤcher und . 

„ Shawls haben fo eben in großer Auswahl 

Leſſer & Comp. 


＋ X AN NLI TTT 


So eben erhielten wir einen Transport der neues 
ſten Hutbänder und offeriren ſelbige billig 
; Auerbach & Comp., 
oben der Schuhftraße Nr. 625. 


fag. Bänder, die Elle von 2 Sgr. an, 
H. Auerbach & Comp. 


Durch neue Sendungen veranlaßt, werfehle ich 
nicht, dem geehrten Publiko a Lager auf's Beſte 
anz uempfehlen; Eine Auswahl glatter und fagon⸗ 
nirter Bänder, echten Zwirntüll in allen Breiten, 
Hamburger Wolle in allen Farben und Qualitäten, 
Bigogne, Strick und Naͤhbaumwolle, Meubles-Bor⸗ 
ten, fehr gute Naͤhzwirne, fo wie alle in dieſes 
Fach nur einſchlagende Artikel verdienen der Auf⸗ 
merkſamkeit der reſp. Käufer nicht zu entgehen, da 
nur durch Billigkeit und reelle Behandlung die ge⸗ 
ehrten Abnehmer jederzeit zu ihrer Zufriedenheit 


Zuruͤckgeſetzte 
offeriren 


bedienet werden ſollen. 


M. Löwenſtein jun., am Neuenmarkt. 


(Hiebei eine Beilage.) 


„ e 


. Beilage zu Nr. 39. 


der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 14. May 1827. m 


Noch Anzelgen. 


In einem blühenden Geſchaͤfte einer an einem 
ſchiffbaren Fluſſe belegenen Provinzial⸗Stadt, wird 
zur Anlegung ‚mehreren, Branchen ein Compagnon 
geſucht, welcher ein Capital von 100 — 2000 Rihlr. 
einzuſchießen im Stande und geneigt iſt. Desfall⸗ 
ſige Meldungen nimmt die Zeitungs-Expedition, vers 
ſiegelt mit B. L. verſehen, an. f 

Eine geſetzte, gebildete Perſon, welche ſchon ſeit 
12 Jahren dem Erziehungsfache vorgeſtanden und 
ſehr vortheilhafte Atteſte aufzumeifen hat, wuͤnſcht 
zu Johanni ein ähnliches Engagement. Auch würde 
fie nebſt den nöchigen Schulunterricht im Franzöſi⸗ 
1010 und allen feinen Handarbeiten lehren. Das 

ähere hierüber iſt bey dem Medizinalrath Herrn 
Häger in Stettin und dem Oeconomie⸗Commiſſarius 
Herrn Marburg in Greiffenhagen zu erfragen. 


3J3V*CCCCCCWWGVCGGGVV Vak ER, 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre 

ich mich, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich auch 

wiederum in den diesjährigen Sommermonaten die 


Reſtauration des Bades Puttbus (Inſel Nügen) 


übernommen, und dieſelbe am ıften July d. J. ers 
Öffnen werde. So wie im vergangenen wird auch 
in dieſem Jahre es meine beſondere und angenehmſte 
Pflicht ſein, die Zufriedenheit der mich mit ihrem 
Beſuche beehrenden Fremden zu erlangen, und habe 
ich, um dieſen Zweck vollkommen zu erhalten, mich 
mit einem anerkannt guten Koch verſehen, auch Hin— 
ſichts der Weine und übrigen Getraͤnke eine vorzüͤg⸗ 
liche Auswahl getroffen. 5 
Schiffer, Reſtaurateur aus Berlin. 


Der Beſitzer eines, ſeit einer Reihe von Jahren in 
einer bluͤhenden Nahrung ſtehenden Materialmantens 
und Wein-Geſchaͤfts, in einer der bedeutendſten Pros 
vinzialſtcadte der Provinz, wänſcht daſſelbe, aus Urs 
ſache fortwaͤhrender Krankheit, an einen ſoliden Kaͤu⸗ 
fer unter billigen Bedingungen abzutreten; nähere 
Auskunft auf portofreie Anfragen geben die Herren 
Müller & Luͤbcke in Stettin. 


Bekanntmachung. 


Der in der ꝛten Artillerie, Brigade ſtehende Kano⸗ 
nier Andreas Joachim Joſeph Pirch aus Pryfbos, 
Lauenburg-Buͤtowſchen Kreiſes in Hinterpommern, 
iſt durch das unterm gten April dieſes Jahres Aller; 
hoͤchſt beſtaͤtigte kriegsrechtliche Erkenntniß, feines 
bisherigen Adels verluſtig erklart worden. Wel⸗ 
ches hierdurch, den geſeßlichen Vorſchriften gemäß, 


zur allgemeinen Kenntniß des Publilums ebracht 
wird, Colberg, den zten Mai 1827. 5 0 


Koͤnigl. Preuß. Garniſon⸗Gerjcht. 
von Funck, F. Müller, 


General Major und Koͤnigl. Garnijong 
Kommandant. Auditeur. 


—r 1 > g - x 
Zn ver ken fen 
Der bei Poͤlitz am Jaſenitzſchen Wege belegene, z 
Senator Schmidiſchen Eat Aged 
maſſe gehörige große Oberhopfengarten mit Zubehör, 
deſſen Ertragswerth, nach Abzug der darauf haftens 
den Laſten, auf 373 Rihlr. to Sgr. ausgemittelt wors 
den iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
den izten Juny d. J. Vormittags um 11 Uhr, in Poͤ⸗ 
litz durch den Herrn Juſtizrath Barentz, öffentlich 
verkauft werden. Stettin, den zten März 1827. 
3 Königl. Preuß. Stadtgericht. 


1 Zu verpachten. 
In Folge der Verfügung Eines Koͤnigl. H 
lichen Stadtgerichts in Stettin, fol eee 
Brehnekei des Gutes Kronheide, 3 Meile von Greif⸗ 
ſenhagen belegen und mit einem vollſtändigen Piſto⸗ 
riſchen Apparat verſehen, von Johannis d. J. ab, auf 
drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden, und kann 
dem Pächter der aus 127 M. M. beſtehende Vor⸗ 
werks Acker, mit beſtellter Winter- und Sommer⸗ 
Saat, mit uͤberlaſſen werden. Ich habe demzufolge 
hiezu einen Termin auf den 25ften Mai d. J., Vor⸗ 
mittags 1d Uhr, auf dem Gute Kronheide angefetzt, 
und wird für den Fall, daß die Verpachtung der 
Brennerei mit den Landungen nicht Statt haben 
ſollte, die Verpachtung des Vorwerks, mit beſtellter 
Winters und Sommer⸗Saat, in demſelben Termin 
erfolgen. Die näheren Bedingungen koͤnnen jeder⸗ 
zeit bei mir eingeſehen werden und bemerke nur noch, 
daß der Brennerei⸗Pächter, bei dem hoͤchſt werthvol⸗ 
len Inventarium, eine Caution von 1000 Rea,, der 
Paͤchter des Vorwerks aber 200 Rihlr., und zwar 
Pommerſche Pfandbriefe, deponiren muß. Der Zus 
ſchlag wird bei annehmlichen Geboten im angeſetzten 
Termin durch mich erfolgen. Heinrichsdorff bei 
Bahn, den ısten April 1827. Fee 
Der Landſchafts-Deputirte Schultze, 
als Sequeſtrations-Commiſſarius. 


Ich beabſichtige, das mir gehoͤrige, zu Hei 
dorff belegene Vorwerk Sartehef, RA. A 
gen Acker und Wieſen, mit beſtellten Winter; und 
Sommer⸗Saaten, aus freier Hand, von Johannis 
d. J. ab, auf 6 bis 12 Jahre zu verpachten, und 
will es der Willführ des Pächter überlaffen, das Holl⸗ 
fiandige Inventarjum mit zu übernehmen oder es 


/ 


ſelbſt zu ſtellen. Die näheren Bedingungen find in 


den Tagen vom zoſten bis 5jten Mai a. e. bei mir 
einzuſehen und kann, bei annehmlichem Gebot, der 
Contract ſofort mit mir abgeſchloſſen werden. Heinz 
richsdorff bei Bahn, den ısten April 1827. } 


Schultz e. 


Solz ver kaͤu fe. 

Zum meiſtbietenden Verkauf des in den verſchiede— 
nen z Foͤrſterbelaͤufen des Forſt-Reviers Muͤhlenbeck 
noch vorräthigen, im verfloſſenen Winter gehauenen 
Klafterholzes von vorzuͤglicher Qualität, in: 

224 Klftrn. zfüßiges Eichen Klobenholz, 


61: dergleichen Knaͤppelholz, 
1. 
1 5 . A ) fuͤßiges Buͤchen Klobenbrennholz, 
20 Buchen Knaͤppelholz, } 
245 5 Birken Klobenbrennholz und 
10 B dito Knüppelholz, i 


beſtehend, iſt ein ıcitationstermin auf Dienftag den 
agſten dieſes Monats Vormittags um 9 Uhr, in dem 
Forſt⸗Caſſen⸗Locale zu Alt-Damm anberaumt worden, 


wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch einge⸗ 


laden werden, daß jene Holz⸗Quantas entweder ganz 
oder in kleinen Quantitaͤten nach dem Wunſche der 
Käufer ausgeboten werden ſollen. Mühlenbeck, den 
sten May 1827. Der Königl. Oberfoͤrſter 

5 a Hartig. N 


Eichen- und Birken⸗Borke⸗Verkaufe. 

Die Termine zu den oͤffentlichen Verkaͤnfen der in 
den Forſten der Forſt⸗Inſpection Torgelow pro 1827 
gepletteten Eichen- und Birken-Borke ſtehen im Mo⸗ 

nat Juny d. J. an: 5 
den sten Juny Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im 
Forſthauſe zu Torgelow, 
den éten Juny Vormittags ven 10 bis 12 Uhr, im 
Forſthauſe zu Jaͤdeckemuͤhl, 


den ten Juny Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im 


Forſthaufe zu Neuenfrug, 


den gien Juny Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im 
Forſthauſe zu Rothemühl, 5 
den rien Juny Vormittags von 10 bis 
im Forſthauſe zu Falckenwalde, 


den izten Juny Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im Forſthauſe zu Ziegenorth, ö 


den rzten Juny Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
in der Amtsſtube zu Clempenow, 


den ligten Juny Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im Forſthauſe zu Muͤtzelburg, ‚ 
den ısten Juny Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im Forſthauſe zu Eggeſin, 5 
welches hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. Torgelow, den aten May 1827. 


Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection Torgelow. 


12 Uhr, 


* 


. 


Erbverp achtung. 

Ein der hieſigen Marienkirche gehoͤriger, auf der 
Feldmark von Warnitz an der Poſtſtraße von Star— 
gard nach Pyritz unweit des Damnitzer Kruges be— 
legener, völlig ſeparirter und ſervitutfreier Kamp 
Landes, welcher 7 M. Morgen 105 [◻ARuthen Weitz, 
boden iſter Klaſſe enthält, ſoll, von Michael d. J. 
ab, in Erbpacht ausgethan werden. Zur Licitation 
deshalb iſt ein Termin, auf den gten Juni d. J., 
Vormittags um 11 Uhr „inder, hieſigen großen 
Rathsſtube anberaumt worden, wozu wir Erbpachts⸗ 
luſtige hiermit einladen, von belchen die Bedingun⸗ 
gen vorher in der Regiſtrathr eingeſehen werden 
können. Stargard, den aſten Mai 1827. 

Oberbuͤrgermeiſter und Rath. 
Weier. 


Zu verauctioniren auſſerhalb Stettin. 


Veraͤnderungshalber ſollen den arſten Mai c., um 
9 Uhr Vormittags, auf dem Gute Wittſtock in der 
herrſchaftlichen Wohnung verſchiedene Meubles, als: 
Spinde, Stühle, Sophas, Schreibjecretatre, Spiegel, 
Spieluſche, ſo wie auch einige Gewehre; imgleichen 
mehreres Hausgeraͤthe öffentich an den Meiitbieren: 
den verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. Greiffenhagen, den zten Mai 
Das Patrimomal- Gericht über Wittſtock. 


Im Hauſe des Kaufmann J. Fr. Dumſtrey allhier. 
ſollen am zoſten May d. J. Vormittags so Uhr, zwei 
geborgene Schiffs⸗Anker mit Tauen auch Wandten 
und ſtehendes und laufendes Tauwerk mit Zubehoͤr 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Courant verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
liebhaber ſich einzufinden erſucht werden. 

Cammin, den zten May 1827. 


Gele de Auct on. 

Am zıften dieſes Monats, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen hieſelbſt in unſerm Geſchaͤftszimmer 1443 Schef⸗ 
fel Roggen und 761 Scheffel Gerſte oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, welches Getreide 
auch nach dem Wunſche der Käufer nach Stettin, 
Treptow an d. R., Colberg, Cörlin, Greiffenberg, 
Naugaldt, Gollnow, Wollin und Stepenitz unent⸗ 
geldlich verfahren werden kann. Cammin, den gten 
Mai 1827. F g 

Koͤnigl. Domainen⸗Intendantur-Amt, 


755 Auction. 

In dem Dorfe Ladenthin ſollen im Termine den 
soften Junſus c., Morgens um 8 Uhr, Kühe, Stiere, 
Schaafe, Lammer, Schweine, Betten und Hausges | 
räth gegen baare Bezahlung oͤffentlich an den Meifts 
bietenden verkauft werden, und wir laden Kaufluſtige 
dazu ein. Gartz den sten May 1827 

Das Patrimonial-⸗Gericht von Ladenthin. 
Schatz, Koͤnigl. Juſtizrath. 22 


E 
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Warnungs⸗ Anzeige 


Schaafe Verkauf. 

Auf dem Gute Kniephoff bei Naugardt ſtehen 
200 Mutterſchaafe und 300 Hammel zu verkaufen. 
Das Vieh iſt in den beſten Jahren und die Wolle 
hat der ſchwere Stein 21 Rihlr. gegolten. 


Krug ⸗ Verpachtung. 
Meinen hieſigen, auf der Straße von Stettin nach 
Stargard belegenen Krug bin ich willens, von Mir 
chaelis d. J. anderwenig zu verpachten. Pachtlieb⸗ 
haber erfahren die naͤheren Bedingungen bey mir 
ſelbſt. Hohenkrug, den aten May 1827. 
; RE Mund. 


5 Zu verkaufen in Stettin. 


PFC 


$ Mehrere gut erhaltene Wagen, Pferdegeſchirre $ 
8 und neue gefütterte Pferdedecken, N 
Ein Glashaus mit Gewaͤchſen und $ 
Sechzig Flaſchen feiner Chateau-Margaux $ 
von Wuͤſtenberg aus Bordeaux, 8 
S find zu verkaufen. Wo? erfähre man in der $ 
$ Zeitungs-Expedition. 8 


r e 77977397 717721770197. 710701977197 019777 


Im Gaſthofe zum Fuͤrſten Bluͤcher in der Wollwes 
berſtraße No. 548, find zwei braune Wagenpferde, 
englifirt, um äußerſt) billigen Preis zu verkaufen. 

Das Nähere erfahrt mandallda. 


Von unſerm neuen hollaͤndiſchen Hering, der ſehr 
ſchoͤn iſt, haben wir noch etwas vorraͤthig und vers 
kaufen davon auch in kleinen Gebinden zum billigen 
Preis. 0 F. W. Dilſchmann success. 


„Zwei elegante Wagenpferde, engliſirte Dunkel⸗ 
fuͤchſe, welche compleit eingefahren, find in der klei⸗ 
1005 Dohmſtraße Nr. 683 in Steitin billig zu ver⸗ 
aufen. ? 8 


Neue weiße Saat⸗ und Koch⸗Erbſen bey 
C. F. Wein reich, Frauenſtraße Nr. 921, 


* 


sten Mai 1827. 


1 


Gute große Neunaugen 4 Stück 3 Sgr. bei 
5 F. W. Pfarr. 


Citronen, Apfelſinen und gruͤne Garten-Pomeran⸗ 
zen, ſo wie beſter geräucherter Schleuſen⸗Lachs, bil 
ligſt bei : Auguſt Otto. 


Ein guter leichter Stuhlwagen ſteht zum Verkauf, 
Breiteſtraße Nr. 400. 


Citronen, Apfelsinen und grüne Pomeranzen bil⸗ 
ligst bei Läschke. 


Fichtene Balken, Sparren, Bohl-, Rund-, Halb⸗ 
und Viertel⸗Hoͤlzer, eichene und fichtene Planken, 
Dielen, Bretter von allen Dimenſtonen, Schalen, 
Dach- und Spalier⸗Latten, genug alles, was zum Bau 
erforderlich iſt, habe ich auf meinem Holzhofe in 
der Oberwyck zu jeder Zeit und zu den billigſten 
Preiſen vorräthig; auch find daſelbſt Kiſten zu Wein⸗ 
Verſendungen in Bouteillen zu haben. Stettin, den 
F. W. Rahm. 


Meſſina⸗Citronen und Apfelſinen in Kiſten, hun⸗ 
dertweiſe und einzeln bei Rudolph Hecker. 


Franzöſiſcher Lucerne, weißer und rother Klee⸗ 


ſaamen bei h Rudolph Hecker. 


Sehr gute pommerſche Schinken, frei vom Torf 
Geſchmack, a 4 Sgr. pr. Pfd., ſchleſiſchen Lands 
wein, 3 Qt. mit Bouteille 7 Sgr., pr. Anker excl. 
Gefäß au Rihlr., Jamaica-Rum in Flaſchen und 
kl. Gebinden, Neunaugen in Faͤſſern, Futter- und 


Saat⸗Gerſte, Hafer, Erdtoffeln a ıs Sgr., Zwillich 


und graue Leinwand, zu Getreide, und Wollſaͤcken, 
billigſt bei Carl Piper. 

Neue Meſſina⸗Citronen und Apfelſinen find wieder- 

um zu den bekannten billigen Preiſen zu haben bey 
- Auguſt Wolff. 


Franzoͤſiſcher Luzern, weißer und tother Klee⸗ und 
Spergel⸗Saamen billigſt bey Augu Wolff. 


Neuer Carol. Reis und gut ord. Kaffee bei 
l. Müller & Comp., 
Laſtadie am Zimmerplatz Nr. 89. 


* 


Meſſinaer Citronen und Apfelſinen bey 
J. D. Raabe. 


EEE e 
„ Neue herrſchaftliche und Geſinde-Betten, auch . 
boͤhmiſche, weiße, geriſſene und ungeriffene Se 
„ Bettfedern und Daunen, find zu den moͤglichſt Se 
billigen Preiſen zu haben, bei . 
„ D. Salinger, große Laſtadie Nr. 195. Se 
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Feiner polniſcher Theer in groß Gebind, imgleichen 
in halben und viertel Tonnen, desgl. Schiff- und 
Schuhmacher⸗Pech billigſt bei 2250 


H. Schmidt Witwe, am Bollen-Thor. 


Zu vermietben in Stettin. 


U 
In dem Haufe Roͤdenberg Nr, 244 iſt die zweite 
Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 2 Küchen und ı Kam⸗ 
mer, nebſt Keller, Holzgelaß und gemeinſchaftlichem 
Trockenboden, auch auf Verlangen Stallung zu einem 
oder zwei Pferden, zum ıften Juli zu vermiethen. 
Die Bedingungen ſind unten rechts zu erfragen. 


In meinem Haufe kleine Dohmſtraße Nr. 688 iſt 
die zweite Stage, beſtehend aus 4 Stuben nebſt Kuͤche 
und Kellerraum, ſogleich oder zu Johanny c. zu vers 
miethen. Stettin, den ızten May 1827. 
Schreiber. 


In der Baumſtraße nahe am Thor No. 1007 iſt 
das Unterhaus zum ıften Auguſt zu vermiethen. 


Der erſte Boden des Speichers Nr. 53 Speichers 
ſtraße, iſt vom ısten d. M. ab zu vermiethen. Naͤhe— 
res darüber Koͤnigsſtraße Nr. 188. Stettin, den 
"sten May 18:7. 8 


Speicherſtraße Nr. 80 find zwei Böden zu vers 
mieihen. f Hr 


4 NE 
Eine Stube nebft Kammer, Vorgelege und Holz⸗ 
Ders, und Hagenſtraßen⸗Ecke Nr. 1a. 


gelaß iſt zum ıften Juny c. zu vermiethen, große 


Eine ſehr freundliche Wohnung in der zten Etage 
Heumarkt Nr. 38 iſt zum ıften July zu vermielhen. 
Das Nähere Oderſtraße Nr. 63. 

In dem Hauſe Baus und Breitenſtraßen Ecke 
Nr. 381 iſt die zweite Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern und einer Kammer nach vorne heraus nebft 
Zubehör, zum ıften July d. J. zu vermiethen. 


Zwey Zimmer, Kammer, Kuͤche, Keller, Boden 
und Holggelaß, ſo wie ı Zimmer, 2 Kammern, Kuͤche 
und Holzgelaß ſtehen Louifenftraße Nr. 735 nach dem 
Hofe heraus zur Vermiethung offen. 5 


Eine freundliche Stube mit Meubeln ſtehet ſogleich 
zu vermiethen, Huͤnerbeinerſtraße 1088. 


In der Kuhſtraße No. 289 iſt eine moͤblirte Stube 
zu vermiethen. i 


Fu vermiethen auſſerhalb Stettin 
Drei freundliche Sommerſtuben, nebſt Kammern, 
Alkoven und Kuͤche ſind zu vermiethen, beim 
} Muͤhlenmeiſter Uhlhorn, 
vorm Berlinerthor auf der Schönmühle. 


ö Wieſevermiethung. 
Eine gute Haus wieſe im dritten Schlage, am Dunſch 


gelegen, iſt zu vermiethen. 
ſtraße Nr. 62. 


* 


Das Nähere Speichers 


Bekanntmachungen. 
Prompte Schiffs Gelegenheit nach 
ö Memel, 
mit Capitain Johann Beilke, Schiff Louiſe, für Paſſa⸗ 


giere und Guͤter, weiſet nach HE 
der Maͤkler Golde. 


Ein Burſche von guter Erziehung, welcher Luft 
hat, die Glaſerprofeſſton zußerlertten, findet ſogleich 
ein Unterkommen. Ber wem? wird die ZeitungssErs 
pedition Nachricht ertheilen. a : 


Dicke Milch 
Satten iſt ſtets zu haben, 
Schiffbau⸗Laſtadie No. 4. 


in gläfernen 


Leere Oel- und Thran-Fäſſer, beſonders große Ger 
binde, kaufe ich fuͤr gute Preiſe. 
; J. J. Gadewoltz. d 


BERTIN, am 10. Mai 1827. 2 5 — Geld 
Staats-Schuldscheine . .......... ; 684 877 
Preuss, Engl. Anleihe v. 1818 5 1003 87:3 

» » » „ 1822 5 100 ( — 
Banco-Obligat. incl. Litt. III. 2 — 98 
Kurmärk. Obligat. m. lauf, Coup. 487 — 
Neumärk. Int.-Scheine » do. > +17 — 
Berliner Stadt-Obligationen...... 5 10214 — 
Königsberger do. 4 852 — 
Elbinger do. 8. 9533 — 
Danziger do. ir — 2351 — 
Westpreuss. Pfandbr. Auge 4 — | 904 

» 9. K 4 863 — 
Gr. Herz. Posensche Pt 494 — 
Ostpreussische 126 1 4 | 895] 893 
Pommersche 1218 4 — 1023 
Kur- u. Neumärkische do, 410335 — 
Schlesische n 4 — 1104 
Pommersche Domainen- do)ß 5 — 1042 
Märkische ass 5. — 1047 
Ostpreussische » do. Br 5 1031023 
Räckständ. Coupons der Kurmark... | — 364 354 

5 do. der Neumark . | — 36 354 
Zinsscheine der Kurmarxk 1 = 1 37 361 

» dier Neumark. ] 37 | 368. 
Holländ. Ducaten ......... 1 — — | 20 
Friedrichsd or. [— | 1481 14 
Dis conta ne see * 2 Sue! 


